
und man fanv ſeine Leiche erſt dret Tage nach ein Todeda kündete der Draht nach Berlin und Hamourg nach Po

ſenſch Liſfa und Kanada daß Onkel Bernhard geſtorben
ſei Onkel Bernhard Denn nun hatten ſie auf einmal alle
Ehrfurcht vor dem Onkel und ſein Spitzname wurde ver

enveß Und alle kamen zur Beerdigung Denn es lebte ein guter

Geiſt von Pietät in dieſer Familie der umſo ſichtbarer
zutage trat als in jenen Tagen gerade in der Stadt in der
Onkel Schnupps geſtorben war eine weitbedeutende Aus
ſtellung zu ſehen war Aber es war nicht nur Schauluſt
die Onkel Sigismund aus Blankeneſe führte es war
in der Tat viel Pietät dabeiUnd wie ſchön der Geiſtliche ſprach Dem Bankier P F
Held rollten die Tränen über den ſchwarzen Seidenrevers
des neuen Salonrocks und Tante Tine die der traurigenWürde des Tages dadurch gerecht wurde daß ſie heute
nur Perlenſchmuck trug nickte betrübt und ſagte zu ihrer
Nachbarin Es iſt doch ein erhebendes Gefühl für uns

daß kel Bernhard in unſerem Hauſe ein zweites Heim
gefunden hat Und der Geiſtliche ſprach von dem
unerſetzlichen Verluſt den der Tod Bernhard Helds für
die ganze Familie bedeute und er pries die Anhänglichkeit
des Onkels an die Familie und die Anhänglichkeit der Fa
milie an den Onkel Nur von dem einen ſprach er nicht
von dem Lebensgedanken Onk l BVernhards während all der
letzten Jahre davon daß er das Biertrinken abgeſchworen
hatte Und man hätte es auch wohl als ſehr unpaſſend
empfunden
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gegeken von Weltſchachmeiſter Dr E Laſkter B Kagans
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Der ausgezeichnete ruſſiſche Schachmeifter A S Sſeleſniew
der ſich belanntlich während des ganzen Weltkrieges in
deutſchem nicht a lzuſchweren Jn ernat befand und der uns
ſchon wiederholt durch geiſtvolle meiſt ſhr ſchwierige Schach
ſtudien von origine ler Pointe erſreute hat nun eine klelne
vornehm ausgeſta tete Sammlung ſein r beſten Kompoſitionen
in dem rühmlichſt eingeführten Schachverlag B Kagan in
Berlin den wir nach jeder Richtung warm empfehlen können
herausgegeben Zur Ehe ſ iner Schöpfungen die ſich mehr
durch Qualität wie durch Quanti ät auszeichnet brauchen
wir füglich nichts zu ſagen Sie können den beſten Erzeugniſſen
eines Rinck Amelung Troitzly uſw kühn zur Sei e geſtellt
werden Der ſch agendſte Beweis für ihre Bedeutung liegt
wohl darin daß ſich kein geringerer wie unſer genialer Welt
meiſter Laſker bereit g zeigt hat das Vorwort zu dieſer
Elite Sammlung zu ſchreiben und ſie mit ſeinem Namen zu
decken Sie bietet dem Schachfreunde Stunden des edelſten

reinſten Genuſſes M V
Gertrud von Twardowski Die Geſchichte vom lieb n

Weihnach s hann Mit Bildern in viel arbigem Steindruck
nach Aquarellen des Malers R Herlth Wolf von Köor
natzki Verlag in Weimar
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Der Gutsinſwektor Wihln Glaſenapp hatte es trotz
drängender Frühjahrsbeſte lungrarbeit n einzurich en gewudt
am Tage der Ankunſt Cäciie Spohnmeyers g ſchäftshalber
in Prenzlin anweſend zu ſein um die in Ung duld und
Sehnſucht Erwartete an der Bahn perſönlich in Empfang

nehmen und eigenhändig nach Dings a e kutſchi ren zu könn n
Der um 2 Uhr nachmittags für die kleine uckermärliſche

Station ſä lige Perſonenzug gefiel ſich in neuzei lichen Ge
pflogenheiten Er blieb über Gebühr aus

Wi h kn Glaſerap wurde unruhig und meinte daran
denken zu mü,ſen daß das Eintre fen des Zuges überhaupt
in Frage geſtellt ſei etwa weil die Eiſenbahner ſich das
Vergnügen eines Streits leiſteten oder weil keine Kohlen
vorhanden waren ſch ießlich überhaupt eine Lokomotive ge
fehlt hatte ohne die es l tzen Endes am kllerwenigſten
möglich ſein ſol eine Fahrt auf dem Schienenwege anzutreten

Als der Jnſpektor ſich eine Viert lunde lang in dem
ihm angeſichts der Verhältni ſe zu einer Qual werdenden
Warten geübt hatte wandte er ſich erlundigend an den ihm
perſönlich bekannten Stalionsvorſteher der gerade jovial
grüßend auf dem Bahnſteige an ihm vorüberging

Ja mein lieber Herr Jnſrektor wer weiß denn wohl
heutzutage warmn etwas ſo i Vis jetzt haben wir keiner
lei Nachricht wo der Bummo ent ſitzt Sie müſſen ſchon
weiterwarten ebenſo wie wir Der kleine weißhaarige in

klagendem Ton all ſprechende Herr hatte den Dingslaker Guts
inſpektor während ſeiner Worte mit intereſſierter Aufmerk
famkeit gemuſtert Uebrigens was iſt denn los fragte
er nun mit der allen Beamten auf kleinen Stationen eigen
tümlichen Neugierde Sie ſ hen ja aus wie aus dem Ei
gepellt Donnerwetter Erwarten Sie nur jemand oder
wollen Sie eine kleine Spritzfahrt nach Stettin machen
Er zwinkerte den Gefragten aus zuſammengekniffenen Augen
vielſagend an

Wilh Im Glaſenapp ſchloß den oherſten Knopf ſeines
militärgrauen Ul ters und ſtrich an den braunen Glanzleder
handſchuhen die ſeine maſſigen Hände in ſtark einengender
Gefangenſchaft hie ten herum Anſch i end infolge einer ihn
heimſuchenden Verdeg nheit

Jch will nur jemand abholen Herr Vorſteher, ſagte
er einen Blick auf die Bahnhofsuhr werfend Aber
nun wird es langſam Zeit Es iſt ja gleich halb drei

Der Stationsvorſteher glaubte in der letzten Bemerkung
ein Ablenkungsverfahren erkennen zu mü,ſen Aha jemand
abholen So ſagte er das weiler erörternd was derandere ſcheinbar für erledigt betrachtet wiſſen wollte Schließ

lich gar das Fräul in Braut
Wilhelm Glaſenapp vermochte es nicht einem verräte

riſchen Erröten bis unter die Krempe ſeines grünen mit
einem Birlhahnſtutz geſchmückten Lodenſilz s zu entgehen und
verwahrte ſich trotzdem vo ler Entſhied nheit gegen die Ver
dächtigung ſeine Braut in Empfang nehmen zu wo len Nee
nee Herr Vorſteher, ſchloß er ſo was mit ner Braut
machen wir nicht Heutzutage wo man mit ſich allein zu
tun hat Es iſt war ein Fräulein das bei uns die Wirtſchaſt
lernen will

Der Stationsvorkteher drohle mit dem Finger und lächelte

Wer s glaubt Herr Jnſpektor Machen Sie keine Ge
ſchichten Uebrigens ein Herr von d 7 alleinſeligmachen
den Landwirtſchaft und mit ſich a lein zu tun haben das iſt
eine dicke Jronie Verhungert iſt bei Euch noch keiner und
wird es auch in Zulunſt nicht nötig haben Da ſehen Sie
uns an wenn wir das noch ſagen wollten Aber ich
glaube der Zug wird gemelret Wiederſehen Herr Jn
ſpektor

Wilh lm Glaſenarp war froh den nach den näheren Um
ſtänden ſeiner Anweſenh it auf den Prerz iner Bahnhof in
ſo unangenehm ei gehend r Weiſe Forſchenden los zu ſein

und kehrte ſeine ze ſprengten Gedanken auf das ſich ſeinem
Beginn nähernde Ereignis zuſammen Er v e rſäumte auch
nicht den Taſchenfpiegel noch einmal in unau fälger Weiſe
um die heute ſchon zu verſchied nen Malen von ihm ge
forderte Auskunft über ſeinen äuß ren Menſchen zu befragen
glaubte von dem Er ahrenen bef i digt ſein zu dürfen und
wandte ſeine Blicke in die Richtung aus der er die Ankunft
ſeiner Glückho fnung erwartete Ganz fern noch ſah er
ſchwankend fla ternde Rauchfahnen und den dick n Strich einer
dunklen Maſſe Beides verhi ß ihm daß er Cäcilie Spohn
meyer in wenigen Minuten wenn auch nicht in die Arme
ſchließen ſo doch wenigſtens we de begrüßen dürfen

Aber der Erwartungsreudige mußte erfahren daß es
Schickſale in der Welt gibt die mit unerhörter Heftigkeit
und nicht bedachter Härte über die B wohner des arm
ſeligen im Abſterben begri f nen Planeten Erde herzufa len
belieben um zu vernichten zu erſchüttern oder doch zum
mindeſten zu verblü fen Und Wilhelm Buſch halb wie ein
ſtil s Weinen und halb wie ſvöttiſches Läch ln anmutende
Weisheit daß es erſtens and rs komme und zweitens als
man gedacht fand durch das von Wilhelm Glaſenapp in den
nächſten Sekunden Erlebte vol gül igen Beweis

Zwar entſtieg Cäcilie Spohnmeyer in dem ſchicken dunkel
blauen Koſtimn de,ſen Anſcha fung Ferdinand Spohnmeyer
wegen Etatsüberſchreitung be rittelt ha e und mit zvei aus

goldg lbem Stroh geflochtenen Riſel örben b laden neben nicht

ſonderlich zahlreichen anderen Perſonen dem Zuge um mit
einem ent ſchiedenen Anflug von Ratloſigkeit in dem Hübſchen
Geſicht Umſchau zu halten Aber ſie wurde von Wilhelm
Glaſenapp wenn auch ſchon für eine Spohnmey r ſo doch
nicht für Cäcicie Spohnmeyer anerlannt

So weit er von dem Lehrer Paul Spohnmeyer an den
er ſich um Bekanntgobe der Vornamen ſiner Nichten gewandt
hatte unterrich et war war die dort ſteh nde junge Dame im
blauen Koſtüm F iederike Spohnmey r

Wi h ln Glaſerapp war vorläu ig noch ſo unbeholfen
kurzſicheig daß er an eine Verwehſſung der Vornamen nicht

j dachte Sicher wäre er ſofort darauf gekommin wenn er
gewußt hätte daß der Tabakbauer Paul Spohnmey r zwar
die Vornamen ſeiner ſechs Sprößlinge zur Not auseinanderzu
halten vermochte aber im VPerwechſeln der Vornamen anderer
Leute eine nahezu vo l ndete Meiſterſchaft beſaß die es ihm
geſtattete in Jongleurart alles durch inanderzuwerfen und
die ihn auch bedenklos veranlaßt hat e Cäcilie als Friederike
und Fri derile als Cäcilie in Abweſ nheit vorzuſtellen

Der um ſeine Ho faung Cäſi le Spohnmeyer in Empfang
nehmen zu können ſich betrogen ſehende Jnſpektor gewann
es endlich über ſich ſich der jungen Dame zu nähern und vor
zuſtellen Jnſolge des langen Wartens auf den der ihr in
ſeinem letzten Briefe die perſönliche Empfangnahme am Bahn
hofe verſprochen halte ſtand verlegene Ratloſigkeit auf ihrem
Geſicht

Sie kam nicht umbin in üderfüüſſiger Welſe zu erröten



wechſelte aber fofort die Farbe als der Held ihrer Träumne
bewahrte weitgehendſtes Sli l,chwelgen li ß den Dingen ihrenDenen ſie ſeit vierz hn Tagen in Stetigkeit nachgeſonnen

die ihr nicht verſtänd iche Frage ſtellte warum nicht ihre
Fräulein Schweſter komme

Sie ſah zu dem ſonnenverbrannten Geſicht Wilhelm
Glaſena ps deſſen graue gewöhnlich ſhr gutmülig aber
jetzt faſt ſtreng blicende Augen ihre ganze Geſtalt muſterten
ſcheu in die Höhe

Ja aber was ſo l denn meine Schweſter hier ver
mochte ſie end ich ſtodend zu entg gnen Friedcrike iſt natür
lich daheim geblieben weil das iſen jetzt ſo unverſchämt
teuer iſt

Friederike fragte aſenapp ſo g dehnt ſprechend als
wolle er den ſchönen Namen aus inanderreißen

Jch verſtehe nicht Sie ſind doch Fräu ein Fricderike
Nein ſagte Cäcilie lachend da ſie es ſür das beſke

gielt die Sache von der humoriſtiſchen Seite zu betrachten
Aber das iſt doch nicht möglich

Jch bin Cäcilie Spohnmeyer
Nun wurde der Bean andeten die Sache doch zu bunt

Wie durſte jemand bezweif ln daß ſie nicht wiſſe wer ſie
jeil Sie ſte le die b iden Reſſelörbe die ſie noch immer in
den Händen hielt und ſür die Wilhelm Elaſenavp auch nicht
das geringte Intereſſe zu hab n ſchien hart auf den Kies des
Fahrſtciges lreuzte die Arme ül er die Bruſt und ſagte den
langen Jnſpeltor herausfordernd anſehend Na aber er
lauben Sie mal Herr Jnſpektor ich muß doch wiſſen daß
ich Cäcilie Spohmneyer hci

Wi h Im Glaferarp wägte keinen neuen Einwand da
er fürchten mußte ſich lächerlich zu machen Um die unange
zchme Sikua in zu verwiſchen beſchloß er vorläu ig die
Schuld an der peinlichen Erörterung auf ſich zu nehmen
Allerdings Sie mü,ſen das wiſſen verz ihen Sie Das

einma ige S hen da als beim flüch ig n Vorübergehen wird
s Jhnen erk ä lich erſchein n la ſen daz ich Jhre Geſichtszüge
nicht mehr ſo genau in Erinnerung hatte und Sie für Jhre
Fräulein Schweſter hi

Cäcilie war das durchaus nicht erklärlich Sie fühlte
ſich im Gegenteil verletzt daß der Mann der ihr Kommen
peran aßt hat e ſich ihrer ſo ſlecht zu erinnern vermochte
daß er ſie nicht ſofort wicdererlannt hatte

Da er aber nun dienſtbereit nach ihrem Gepäck griff
und dem Zuſtande des Verharrens ein Ende machte nahm ſie
ſich vor an das unangenehme Jntermezzo vorläuſig nicht
mehr zu denken

Sie ſchritten den Bahnſteig hinab gingen durch die
Sperre wo der junge Kriegsb ſchädigte dem der linke Arm
fchte bereits ungeduldig auf ſie wartele und traten in
den Flur des ilinen Bahnhoſsgebäud s Hier begegnete
ihnen der Sta ionsvorſteher der Cäci i ns graz ö,e Figur mit
h im
viel Olicke zuwarf SSie hatten auf dem garzzn Wege kaum ein Wort ge

wech,elt Wilhelm Elaſerarp war in en erregt arbeitendes
Nachdenken verſunken ob aun eig ntlich Cäcilie oder Friederike
Spohnmeyer an ſeiner Seite ſei Wenn er ſich des Tages jenes

a e r e mit den Schweſtern erinnerte dann war es nazwei ehaft g wiß daß ihm Paul
Spohnmcyer die ätte e Schwefler die ſo luſtig zu plaudern
verſtand um keine Antwort veregen war und nach ſeinem
Geſchmnad auch das hübſchere Geſicht aufwies als Cäcili
bezeichnet hatte mi hin Friedrrile die andere ſein mußte
die augenblicklich das Vergnügen ſeiner Begleitung genoß
aber vorgab Cäci ie Spohnmeyer zu

Als Wilhelm Elaſenarp dieſe fraglos tiefſinnige Gedanken
reihe zu Ende geführt hatte glaubte er der Ausſage des
Onkels eine geringwert g re Glaubwürdigkelt zumeſſen zu
müſſen als der der Nichte ſo daß es infolge
eines bedauerlichen der der Auskunſtei Paul Spohn
meyers unterlaufen war keinen Zweifel galt ſeinen für
Friederike Spohnmeyer beſtimmten Brief an die ſalſche
Adreſſe gerichtet zu haben

Das eine ebenſo dumme wie unangenehme Sachewar
Jnſpeltor das Herz nicht froher ſchlagen ließ Wasdie

ſollte er tun Zwei Möglichkeiten ſtanden ihm oſſen Ent
weder erklärte er ſeiner Begleiterim daß ein von ihm nicht

r Neugerde muſt re und dem In peltor einen ſener

verſchuldeter Jrrium ſie an ſeine Seite geführt Habe oder er

Lauf und räumte Cäcilie die Stelle ein die er für Friederike
vorgeſehen halte

Sie waren inzwiſchen vor dem Bahnhofsgebäude ange
langt das im heiteren Lichte der Frühlingsſonne lag Wie
eine verhei ungsvo le Freude leuchtete es ihnen entgegen
Die den kleinen Platz umſäumenden Kaſtanien ſtreäten ihre
noch von den braunglänzenden Hüllen eing englen Knoſpen
voll ſchnenden Verlangens nach Frühlingsglück in die linde
Luft und muteten an wie Kinder in ihrer Wicge die einem
glücklichen Erwachen en gegenträumen S ab lag ein Raſen
fleck im erſten Schimmer zarten Grüns das mit den weißen
Blütentupfen früher Maßliebchen g ſchmückt war Cs war ein
ſpätes Frühjahr mit wenig Winden Aber der h utige Tag
meinte es ausnahmsweiſe gut als gälte es Cäcilie Spohn
meyer zum Wi lommen ein freundlich s Geſicht zu zeigen
und ihrem Auge die beſcheidenen erſten Rehze der er
wachenden Natur in möglichſt vorteilhaſter Belcuchtung zu
enthüllen

Und ſie nahm dies Bemühen dankbar erfreut auf Ueber
ihr hübſches ſchmales Jungengeſicht lief ein frohes Leuchten
und ihre Augen ſtrahlten mit dem hellen Tag um die
Wette z Sehen Sie Herr Jnſreſtor wie heiter das alles
ausſi ht, mache ſie ihren grüle nd en Begleit r aufmerkſam
Bei uns in Berlin war es alle Tage kalt und regneriſch

immer ſchmutzig und naß wie im Herbſt Hier kſt es ſchon wie
richliger Frühling Der leichte Unnut von vorhin ſchien
vö lig verflogen

Wih In Glaſerarp gab ſich einen Ruck und verſcheuchte
ſein i felndes Ueb rlegen Seine Blicke fanden ch zu
ihrer Geſtalt hin und bet achte en ſie wollgeſällig Wie
ſchick ſie ausſah und wie anmulig ſie ſich in ihren Bewegungen
gab Und nun gar erſt der zarte Pfirſichfaum auf den
braungetönten Wa gen Etwas ſo eigenariig Anzi hendes
glaubte Wilhelm Claſenapp im Geſcht ein s jungen Mädchens
noch nicht beobachtet zu haben

Es wurde ihm mit einem Male warm und fröhlich ums
Herz Er erweog nicht mehr zwiſchen ein m En weder
Oder Das Schichal hatte ihm Cäcllie Spohnmeyer zu
geführt und Friederike die von a B gehrte daheim ge
laſſen Mochte ſie nun Ileibe wo ſie war Er war mit
dem Erſatz vollauf zufrieden d unterſchied ſich damit vorteil
haft von den meiſten ſeinen Zritgenoſſen die am Erſatz
immer etwas zu bekritteln wiſſen und ſich mit thm nücht zu
befreunden vermögen

Froh und leichtgeſtimmt ging er auf ihr friſches Ge
plauder ein und war galant genug und auch genügend poetiſch
veran agt um zu ſagen Der Frühling lächelt well er
ſeine Schweſter begrüß n wi

Cäci ie fand ſeine Bemerkung ſinfach himmliſch und nahm
ſich vor ſie in ihrem Briefe an Friederile der i Schilderung
aller Ereigniſſe bis ins kleinſte halte verſprechen wüſfen
nicht unerwähnt zu laſſen

Fortſetzung folgt

Gnkel Schnupps
Von

Richard Rieß
Nachdruck vervolex

Die Familie ſtammte aus der Provinz Aber ſie ließ
ſich nicht gern daran erinnern Denn damals waren die
Helds noch wenig begüterte Leute geweſen und der WPater
hatte außer zehn Kindern nicht viel hinterlaſſen Aber die
Zeiten waren gut und ein geſchickter pfifſtger Kopf konnte
es zu etwas bringen So kamen die Helds denn vorwärts

bis auf die beiden jüngſten Brüder die nicht gut
taten und deshalb vom Familienälteſten dem Bankier P
F Held nach Kanada geſchickt wurden Die anderen aber
lebten in Schleſien Berlin und Hamburg und waren an
geſehene Leute Und reiche Leute waren ſie geworden die
Helds Freilich die Herzensgüte des Alten hatte keiner
der Söhne geerbt aber vielleicht ging es ihnen gerade
deshalb beſſer als ihrem Vater der den Grundſatz hatte
niemals ſeine Schuldner zu verklagen Wenn es dem Mann
qut ging würde er mich von ſelber bezahlen, fagte er ſtets
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Und ſoll ich ſeine Not noch vorgrößern Er War ein
guter Mann der alte Held Aber er ſtarb in Arnrut

Der alte Held hatte einen Schwager den Onkel Schnupps
Der überlebte alle Verwandten ſeines Gechlechts Auch ihm
ging es nicht gut Er bezog eine Jnvalidenrente da er ja
bei MarslaTour eine Kugel in den Oberſchenkel bekommen
hatte und ſeit dieſer Zeit hinkte Er verdiente ſich auch ein
wenig durch die Uebernahme kleiner Vermittlungen Daß er
bisweilen heimlich Ad eſſen ſhrieb Adreſſen für ein Perand

geſchäf mit ſeiner feigen zierlichen Damenhandſchrift
tauſend Stück für 4,15 Mark das erfuhr man erſt

nach ſeinem Tode Keiner in der Familie des Bankiers
P F Held wußte es Aber man wußte ja auch nicht daß
Onkel Schnupps bisweilen hunge te Die Penſ on könne doch
wirklich reichen meinte man im allgemeinen Denn was
brauche ſchließlich ſolch alter Mann Und alles was
wahr iſt An jedem Quartalserſten übergab Bankier
Feld dem Onkel einen Fünfzigmarkſchein als Wohnungszu
ſchuß Das war ſo ausgemacht in der Familie Denn man
tat etwas für einander Der Geheime Juſtizrat Gottfried
Walter Held gab fünf Mark dazu Bankdirektor Waldemar
in Hamburg zehn Franz Edgar mit vierzig Jahren be
reits Rentier ſtiftete eine Doppelkrone und der Bankier
rundete die Summe ab Man war ſehr pietätvoll in dieſer
Familie und Franz Edgar ſandte dem Onkel bisweilen ſogar
einen abgelegten Rock

Der Bankier P F Held tat noch ein übriges an Onkel
Schnupps Allſonntäglich durfte der Alte in die Gartenvflla
kommen um an einem Seitentiſchchen ſeinen Anteil am
Heldſchen Sonntageſſen zu verzehren An einem Serten
tiſchchen Denn der Onkel hatte nur noch wenig Zähne Man
verſteht mich wohl Jngeborg war empfindlich Ceräuſchen
gegenüber Wenn Helds aber gerade einmal Tiſchgäſte
hatten denn mußte der Diener dem alten Herrn bedeuten
daß die Herrſchaften heute bedauern ließen Heute ginge es
beim beſten Willen nicht aber man freue ſich ſchon auf den
nächſten Sonntag An dieſen Tagen humpelte der Onkel
die Freitreppe hinunter ging durch den Vorgarten und blin
zelte betrübt in die Sonne die in dieſer Stunde ſtets gerade
üler dem Hauſe ſtand Und kaufte ſich einen Ring Knoblauch
wurſt die er auf einer Bank in den ſtädtiſchen Anlagen
rerzehrte Denn es war ja Sonntag und da durfte er ſich
etwas antun Acht Tage ſpäter aber rührte er wieder an
der Löwenglocke der Heldſchen Villa und freute ſich wenn
die jüngeren Kinder bei ſeinem Anblick das Haus durch
johlten Onkel Schnupps iſt da Onkel Schnupps iſt da
Er hatte heute Ferdls blauen Rock an Ferdl
aber war der etwas geckenhafte älteſte Sohn des Hauſes
P F Helds Kinder waren es ja auch die Onkel Schnupps
ſeinen Beinamen gegeben hatten Eigentlich hieß er nämlich
Bernhard Matthias Bei der Namensgebung wurde dabei
auf den einzigen Luxus angeſpielt den der Onkel ſich
leiſtete auf die immer gefüllte Schnupftabakdoſe aus der
er allen Bekannten anzubieten pflegte Selbſt die Dienſt

boten ſollten den echten Kanaſier probieren Und der Alte
tätſch le ihnen gluchſend die Hüſtin wenn ſie laut grin
ſend ablehnten Die Mädchen machten ſich dann über ihn
luſtig Sie nahmen ihn ja nicht ernſt und hielten ihn für
ihresgleichen weil er nicht am Herrſchaftstiſch aß und nie
ein Trinkgeld hergab Sie ſahen ja auch daß ſelbſt de kleinen
Heldkinder ihr Vergnügen daran hatten den alten Onkel
zu necken Er war aber auch ein zu ſpaßiger Herr Und
wie tappig er einherhinkte wenn er die Zigarren ſuchte die
ihm Berta und Rolf wie die Oſtereier in irgendeinen Zim
merwinkel verſteckt hatten Die Zigarren die der Onkel
allſonntäglich bekam fünf Stück zu ſechs Pfennig Man hatte
ſie in einer beſonderen Kiſte die man die Onke Schnupps
Kiſte nannte Fünf Zigarren aus einer eigenen Kiſte Die
Familie tat wirklich etwas für den alten Onkel Schnupps

P F Held der Vater drückte dem Onkel bei der Be
grüßung ſtets flüchtig die Hand Daß er ſie regelmäßig bald
nachher wuſch das geſchah wohl uur weil man ja immer
vald darauf zum Eſſen ging Bei Tiſche ſprach er kein Wort
Kerzengerade präſidierte er ſtumm die Tafel Stets ſchien er
mit ſich und ſeinen Gedanken beſchäftigt und es ging das
Gerücht daß P F Held beſtändig rechne Wuß e man doch
daß der Vankier täglich den ganzen Kurszettel auswendig
könne und daß er imſtande ſei über den Kursſtand jedwe en
Papiers aus jedem Tage der lehten zehn Jahre Auskunft
zu geben Wenn Held gut aufgelegt war dann ließ er ſich
gern daraufhin prüfen Und er verſagte niemals mochte es
ſich nun um Ruſſiſche Naphtha Nobel Aktien handeln oder
um die Papiere des Stollberger Zinkwerkes Man
zonnte ihm jedenfalls nie einen Fehler nachweiſen

Seine Grau die Tante Tine ſchnintte v95 zdemtich Rat
und bemühte ſich auch ſonſt um die Repudatisn der Fannlie
Fred Franz Edgars Aelteſter hatte ihr den Spitznamen
Tante Terpentine gegeben Denn er fand daß de Tante

ſtets ſo ausſah wie ein gerade friſch grrichteter Parkett
Das war der Familienwitz der Franz Sdgarſchen

Linie
Aber ich wollte ja von Onkel Schnupps erzählen
Man könnte denken das Leben des Alten ſel inhaltlos

geweſen denn Zigarrenrauchen und ein Sonntagstiſch
ſeien eine gar zu magere Lebenserfüllung doch nein
Onkel Schnupps hatte eine Miſſion Er war ein Stück
Märtyrer den ein großer Gedanke beſeelte Und dieſer Ge
danke der Onkel Schnupps Seele ausfüllte war ein aske
tiſcher Er trank kein Bier Ja Er trank kein Dier
Jhr werdet mir fagen daß wielen Menſchen der Alkohol aus
Eeſundheitsrück ſichten verboten ſei und daß anderen das
Bier nicht ſchmecke doch Vnkel Schnupps war kerngeſund
und ehedem leidenſchaftlicher Biertrinker gewe en Und nun

ſeit zehn Jahren entbehrte er es Freiwillig Es liegt
Größe in dieſem Gedanken Jhr werdet fagen eine Selbſt
opſferung Buße eine Wette Nein Eigenſinn nichts
als Eigenſinn war es der Onkel Schnupps den Becher aus
der Hand nahm Aber dieſer Eigenſinn und ſeine Kon
quenz war für ihn Kraft und Selbſtrertraue s d Glauben
und Sicherheit Wie alles kam das war eine eigene Go
ſchichte die der Onkel allſonntäglich bei Helds zum beſten gab
Allſonntäglich Denn Ferdl liebte es den Onkel aufzuzie
hen und alle freuten ſich wenn der Alte ſtets die ſelben
Worte gebrauchte und immer wieder in eine ganz junge
Wut geriet wenn er den Verlauf jener denkwürdigen Bil
lardpartie erzählte Beim Billard war es nämlich wo
Onkel Schnupps das Biertrinken abgeſchworen hatte Die
Ber Unterhaltung begann nun regelmäßig damit daß Ferdl
dem Onkel ein Glas Pilſener anbot

Jch trink kein Bier Willi, lehnte der ab den Ramen
Ferdl der ihm als ſehr modern erſchien mochte er nicht
behalten

Warum trinkſt du denn kein Bier leber Onkel Jch
glaub du biſt ein Heuchler drang Ferdl nun kichernd
vor

Jch hab einmal geſchworen kein Bier mehr zu trinken
und ſeit dieſer Zeit trinke ich eben kein Bier mehr

Und nun drängte die ganze Familie bis Onkel Schnupps
zu erzählen begann Wie er einmal beim Billard das

Hauptbuch geführt habe und dafür vom Verlierer mit
einem Glaſe Bier belohnt werden ſollte Wie der aber
als das er getrunken war wütend auffuhr Und der
Onkel erzählte Se kommen Sie dazu ſich auf meine Rechnung ein
Glas Ber zu beſtellen ſagt er Es war ein gewiſſer Fink
Apotheker Fink Weil wir s halt ſo ausgemacht haben,
ſag ich Gar nichts haben wir ausgemacht, ſagte er Sie
können bloß nicht einen Augenblick ohne das Saufglas
daſitzen, ſagte er Was ſag ich Wie können Sie ſo
was ſagen Ich werde Jhnen zeigen ob ich es ohne Beer
aushalten kann, ſag ich Jch werde einen ganzen Monat
lang kein Glas Bler mehr trinken Oho, ſagt er Nicht
einen Tag werden Sie s aushalten Da ſag ich Machen
wir ne Wette auf ein Jahr Jch will Sie nicht ums
Celd bringen, ſagt er Und ich werde doch kein Bier mehr
trinken, ſag ich Und ſeit der Zeit trinke ich eben kein
Bler mehrWenn dieſe Erzählung beendet war die zum Ergötzen der
Zuhörer ſtets im gleichen Rhythmus vorgetragen wurde dann
war die Miſſion Onkel Schnupps für dieſen Sonntag er
füllt Nach Tiſch pflegte man ich ja zum Mit agsſchlaf zurück
zuziehen und den Alten dem Dienſtmädchen zu überlaſſen
Das brachte ihm eine Taſſe Kaffee trieb auch wohl einen
Scherz mit ihm und half ihm dann in den grauen lleder
zieher den der Bankier erſt vor ganz kurzer Zeit abgelegt
hatteJn Onkel Schnupps aber konnte nach ſolchen Tagen die
Geſchichte von ſeinem Bier Abſchwur lange nicht zur Ruhe
kommen Seine Standhaftigkeit erfüllte ihn mit glüdendem
Stolz Denn niemals war er unterlegen Jch hab eine
Ehre bewahrt, ſagte er ſich voller Genugkunng Mein
Gewiſſen iſt rein Jch hab meinen Schwur gehalten und
der Herrgott wird mit mir zufrieden ſein So dielt ihn
ſein ſelbſigewähltes Martyrium hoch Das Bewußtſeln ſeit
jener dunkwürdigen Billardpartie kein Bler mehe getrun
ken zu haben trug er wie einen Seelenadel in ſich Und

Das war Onkel Schunpps der Fadaran lebte er auf
milie Held Senor der Ueberlebende einer alten Generation

M er rines Tages ſtarb plöglich in Wette
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